
»wie es war ich zitiere vor Pim mit Pim nach Pim wie es ist drei

Teile ich sage es wie ich es höre« – so beginnt Samuel Becketts

Roman Wie es ist, dessen Titel diese Erinnerungen aufgreifen und

abwandeln: Wie waren sie denn, die Jahre mit »Sam«?

Einer von Samuel Becketts Malerfreunden ist Avigdor Arikha. »Für

Avigdor Arikha«, so heißt ein bekannter, kurzer Text Becketts.

Arikha heiratete Anne Atik, eine amerikanische Dichterin. Dem

Paar wurden zwei Töchter geboren, Beckett war Patenonkel Albas,

der älteren. Bis zu seinem Tod ging er bei dieser Familie ein und

aus. Immer wieder zeichnete Arikha die charismatische Figur sei-

nes Freundes: allein, im Gespräch, beim Schachspiel mit Tochter

Noga. Briefe wurden gewechselt. 1959 hatte Anne Atik Beckett

kennengelernt. 1970, elf Jahre später, begann sie, sich nach solchen

Treffen Notizen zu machen; Gedächtnis und Aufzeichnungen 

speisen ihren Erinnerungsband.

Beim Trinken und Essen, am Klavier, vor Gemälden, in vielen

Gesprächen über Musik, Malerei, Literatur – speziell über Gedich-

te (darunter eine ganze Reihe von deutschen), die auswendig re-

zitiert, deklamiert, ja »gesungen« und in Einzelheiten besprochen

wurden – wird die charismatische Gestalt des hochgebildeten, auf-

merksamen und freundschaftlich zugewandten, doch stets um die

Konzentration aufs eigene Werk ringenden älteren Beckett leben-

dig. Anne Atik zeigt, wie Sam auch als Freund der Familie und

überraschend nahbarer Privatmensch ganz »in der Kunst lebte«.

Anne Atik, amerikanische Dichterin, lebt in Paris. Verheiratet mit dem

Maler Avigdor Arikha. 

Umschlagabbildung: Avigdor Arikha 

Umschlagfoto: Jerry Bauer

Umschlag: Hermann Michels und Regina Göllner

ISBN 3-518-41773-8

KU_41773_AtikBeckett  01.02.2006  17:50 Uhr  Seite 1


